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Lichtblick auch in schweren Zeiten: Die Stadt Düsseldorf bleibt bei Haus- und Wohnungssuchenden beliebt, sagen die Experten des Roundtables. Für viele Kunden seien Wohnimmobilien ein sicheres Investment in die Zukunft. � FOTO: ENDERMANN

Nachfrage nach Wohnraum ist ungebrochen

VON JÜRGEN GROSCHE  
UND CHRISTIAN HENSEN

Eigentlich sollte der Immobili-
enmarkt doch unter der Krise 
leiden, mag man auf den ers-
ten Blick denken. Die Men-
schen sorgen sich um ihre Ar-
beitsplätze und haben doch 
sicher etwas anderes zu tun, 
als Häuser oder Wohnungen 
zu kaufen oder gerade jetzt in 
eine neue Mietwohnung zu 
ziehen. Zumindest waren laut 
Experten anfangs Wohnungs- 
und Bürobesichtigungen er-
schwert aufgrund der Kontakt-
beschränkungen. Diese haben 
natürlich auch Einfluss auf die-
sen nun schon seit Jahren eta-
blierten Roundtable zum The-
ma Immobilien. Die Redaktion 
führte ihn dieses Mal virtuell 
durch, per Videokonferenzen.

„Während des ersten Shut-
downs gab es Befürchtungen, 
dass sich die Entwicklung auf 
den Immobilienmarkt nieder-
schlägt“, bestätigt denn auch 
Thomas Schüttken (Böcker 
Wohnimmobilien). „Die Kun-
denansprache war sehr er-
schwert.“ Allerdings stellt der 
Immobilienexperte dann fest: 
„Der Markt hat sich aber wie-
der erholt. Die Nachfrage nach 
Wohnraum ist ungebrochen 
gut, sowohl auf der Verkaufs- 
wie auf der Vermietungsseite.“ 
Auf der Nachfrageseite fallen 
ihm Expats, also Mitarbeiter 
ausländischer Unternehmen 
auf, sie suchen weiterhin Woh-
nungen im Stadtgebiet.

Die Preise bleiben nach sei-
ner Beobachtung hoch: „In 
Düsseldorf liegen die durch-
schnittlichen Quadratmeter-
preise bei 6000 Euro, in Unter-
bach, wo wir gerade ein Projekt 
für Instone Real Estate vertrei-
ben, bei 5000 Euro.“ Das hat 
Folgen bei der Finanzierung: 

„Wir beobachten, dass Banken 
bei der Kreditvergabe restrik-
tiver agieren, aber auch, dass 
Kaufinteressenten vorsichtiger 
werden, zum Beispiel aus Sor-
ge um den Arbeitsplatz. Pro-
blem: Häufig können sie die 
Eigenkapitalnachweise nicht 
erbringen.“ Im hochpreisigen 
Segment und im Investment-
bereich sieht Schüttken den-
noch keine Probleme: „Es ist 
viel Geld im Markt und das 
bleibt zunächst auch so!“

Schwierige Lage für den 
Einzelhandel
Die Auswirkung der Krise aufs 
private Endkundengeschäft sei 
lediglich im Frühjahr zu Be-
ginn der Pandemie kurzzeitig 
spürbar gewesen, weil die per-
sönliche Kundenberatung oft 
nicht möglich war merkt Ste-
fan Dahlmanns (Instone Real 
Estate) an: „Gremien konnten 
sich nicht treffen, verbunden 
mit Unsicherheit der persön-
lichen wirtschaftlichen Situa-
tion.“ Jetzt habe sich die Lage 
aber wieder verbessert, betont 
auch er, „und wir sind wieder 
auf Vor-Corona-Niveau“. Ge-
rade im Bereich der Kapitalan-
leger merken die Spezialisten 
eine verstärkte Nachfrage.

Die Pandemie werde kei-
nen nachhaltigen Einfluss auf 
die großen Entwicklungen am 
Wohnungsmarkt haben, ist 
Dahlmanns denn auch über-
zeugt. Der Bedarf an bezahlba-
rem Wohnraum bleibe weiter 
hoch, ebenso der Wohnraum-
bedarf für Familien. „Ich glau-
be, trotz eines Niedrigzinses ist 
für das Gros der Wohnungsin-
teressenten die Finanzierbar-
keit die entscheidende Frage. 
Danach kommen die Lage und 
die Ausstattung.“

„Wir sind mit einem blau-
en Auge durch die Krise ge-

schlittert“, sagt Matthias Spor-
mann (Spormann Real Estate) 
und stellt ebenfalls fest: „Die 
Nachfrage nach hochwerti-
gem Wohneigentum ist unge-
brochen, teilweise sogar ge-
stiegen. Die Leute suchen 
gezielt nach Wohnungen und 
Häusern als Investment.“ Der 
Düsseldorfer Markt sei wohl-
standsgeprägt mit hohen Ei-
genkapitals-Quoten ausgestat-
tet, das stabilisiere den Markt. 
„Das Angebot ist nach wie vor 
knapp“, stellt Spormann fest. 
„Unsere Kunden reagieren so-
fort auf neue Projekte. Das se-
hen wir bei unserem aktuellen 
Projekt Hinz & Kunz in Flin-
gern-Nord, wo derzeit 72 Woh-
nungen und vier Stadthäuser 
entstehen. Hier setzen wir auf 
eine ansprechende Architektur 
mit hochwertigen, funktiona-
len Wohnungen, was sowohl 
für Investoren als auch für Ei-
gennutzer interessant ist.“

Bei Catella Project Manage-
ment sei man „ausgesprochen 
zufrieden mit der Entwick-
lung“, berichtet Klaus Fran-
ken. „Die Pandemie hat den 
Wohnungsmarkt nicht infi-
ziert.“ Gefragt seien insbe-
sondere gemischte Quartiere 
der sogenannten. „15-Minu-
ten-Stadt“, wo Wohnen, Arbei-
ten, Einkaufen, Schule, Kultur, 
Freizeit, etc. fußläufig erreich-
bar sind. „In diesem Segment 
wollen wir künftig noch mehr 
investieren, denn die Nachfra-
ge ist hoch.“

„Der Bedarf ist nach wie vor 
da“, stellt Werner Fliescher 
(Haus und Grund) fest. „Woh-
nungsbesichtigungen sind 
derzeit allerdings schwierig. 
Das führte im Frühjahr zu ei-
ner starken Delle, der Markt 
kommt aber langsam wieder.“ 
Die Preise seien nicht „in den 
Tiefflug gegangen. Schwierig 

ist die Lage allerdings für Mie-
ter aus dem Einzelhandel und 
der Gastronomie.“

Auch nach Darstellung von 
Max Schultheis (CBRE) zeigt 
der Markt ein differenziertes 
Bild: „Wohn-Objekte werden 
weiterhin sehr gut vom Markt 
absorbiert. Hier gibt es eine un-
gebremst hohe Nachfrage aus 
der Region, aber auch aus der 
ganzen Welt. Bei der Anmie-
tung von Büros hingegen war-
ten zahlreiche Marktteilneh-
mer aktuell eher ab, wie sich 

insbesondere der Trend zum 
Homeoffice und zum ,New 
Normal’ auf ihren zukünfti-
gen Flächenbedarf auswirkt.“ 
Im dritten Quartal erlebte die-
ses Segment daher eine deut-
liche Delle, dürfte sich aber im 
nächsten Jahr stark erholen. 
Im Einzelhandel erweise sich 
die Corona-Krise als Brand-
beschleuniger von Entwick-
lungen, die sich bereits in den 
Monaten und Jahren davor ab-
gezeichnet hatten. Für den sta-
tionären Einzelhandel werde es 
zukünftig sehr stark auf die Di-
gitalisierung (Stichwort: „Om-
nichannel“) und die Schaffung 
von mehr Event-Charakter in 
den Einkaufszonen ankom-
men. Bei Beidem seien Einzel-
handel und Kommunen glei-
chermaßen gefordert.

Dass der Wohnungsmarkt 
sich nach wie vor von ande-
ren Immobiliensegmenten 
abhebt, bestätigt auch Alex-

ander Schmitz (Interboden): 
„Wir sehen auch in der Coro-
na-Zeit keine Einschränkun-
gen beim Verkauf von Woh-
nungen. Das Angebot hinkt 
deutlich hinter der Nachfra-
ge zurück. Die Preise zeigen 
nicht nach unten.“ Wie ande-
re Experten sieht aber auch 
Schmitz Engpässe bei der Fi-
nanzierung: „Wir merken, dass 
die Kunden mehr Zeit brau-
chen, um die Finanzierung 
abzuwickeln. Viele Erwerber 
haben sogar Schwierigkeiten, 
überhaupt eine Finanzierung 
zu bekommen, je nachdem in 
welcher Branche sie sind. Die 
Projektfinanzierung läuft deut-
lich schleppender. Einige Ban-
ken sind vorsichtiger und erhe-
ben einen Margenaufschlag.“

Finanzierer haben hier na-
turgemäß einen etwas ande-
ren Blickwinkel. „Die Hemm-
schwelle bei den Kunden 
hat sich verändert, heute er-
schreckt es viele Menschen in 
Düsseldorf nicht mehr, 800.000 
Euro oder mehr zu finanzie-
ren“, stellt Bernd Meier (Hüt-
tig & Rompf) fest. „Das war vor 
fünf Jahren noch anders. Die 
Finanzierung sollte aber im-
mer in einem gesunden Ver-
hältnis zum Einkommen ste-
hen, also etwa bei 30 bis 35 
Prozent der monatlichen Ein-
nahmen.“

Bei der Finanzierung komme 
es auch auf den Finanzierungs-
partner an: „Unser Ziel ist es, 
die Kunden mit ihrer Immobi-
lie und ihrem Finanzierungs-
wunsch zur richtigen Bank zu 
bringen. Das braucht aktuell 
zwar etwas länger, aber nach 
drei bis vier Tagen liegt in der 
Regel eine Kreditentscheidung 
der Bank vor.“ Doch auch Mei-
er beobachtet derzeit eine ge-
wisse Vorsicht am Markt: „Vor 
der Krise waren die Banken et-

was großzügiger, durch die an-
gespannte wirtschaftliche Lage 
bestimmter Branchen wird 
dort natürlich genauer hinge-
schaut.“

„Hemmschwellen beim 
Immobilienkauf liegen bei 
500.000 Euro“, stellt Holger 
Knille (Stadtsparkasse Düs-
seldorf) fest. Wobei die Quote 
an Eigenkapital zugenommen 
habe. Und: „Die Kunden fra-
gen lange Laufzeiten nach. Die 
Festzinsbindung liegt aktuell 
bei 13,6 Jahren. Der Bausparer 
ist jetzt gefragt. Die Leute wol-
len mehr Absicherung der Fi-
nanzierung. Die Frage ist auch 
immer: Wie gleiche ich Zinsän-
derungsrisiken aus? Das treibt 
uns als Bank um.“

Viel Dynamik, aber keine 
Immobilienblase in Sicht
Eine Immobilienblase sehen 
die Finanzierungsexperten 
derzeit nicht. „Noch sehen wir 
keinen Effekt, dass sich Mieten 
und Kaufpreise auseinander 
entwickeln.“ Allerdings spüren 
Makler – so Knille – eine „in-
tensive Dynamik im Marktge-
schehen. Viele Kunden setzen 
jetzt auf Betongold als Invest-
ment. Das hat die Kaufpreise 
nach oben getrieben und da-
mit auch die Finanzierungs-
umfänge. Das merken wir 
deutlich.“

„Der Nachfragedruck im Ei-
gentumsbereich ist nach wie 
vor vorhanden“, fügt Stefan van 
Dick (Wilma Immobilien) hin-
zu. „Wir hatten auch während 
des ersten Shutdowns keinen 
Einbruch bei der Nachfrage.“ 
Er hat ebenfalls die Beobach-
tung gemacht, „dass die Bear-
beitungszeit bei den Banken 
länger geworden ist.“ Nach 
wie vor hoch sei die Nachfra-
ge nach Einfamilienhäusern. 
Interessant zu sehen: „Erdge-

schosswohnungen sind seit 
dem ersten Lockdown wieder 
mehr nachgefragt wegen des 
Gartens. Die Freiraumgröße 
mit Balkon und Terrasse be-
kommt wieder eine ganz an-
dere Bedeutung.“ Außerdem 
sei preisgünstiger Geschoss-
wohnungsbau in Düsseldorf 
stark gefragt, der auch barrie-
refrei sein sollte.

Den Blick auf den Markt aus 
städtischer Sicht erweitern Ari-
ane Künster (Liegenschaftsamt 
Stadt Düsseldorf) und Ruth Or-
zessek-Kruppa (Planungsamt 
Stadt Düsseldorf). „Wir ha-
ben Anfang des Jahres festge-
stellt, dass Termine verschoben 
und Reaktionszeiten verlängert 
wurden“, sagt Ariane Künster, 
aber bald hätten die Akteu-
re wieder zur Alltagsphase zu-
rückgefunden. „Wir spürten 
einige Verzögerungen“, be-
stätigt Ruth Orzessek-Krup-
pa. „Öffentliche Auslegungen 
von Bebauungsplänen muss-
ten abgebrochen und spä-
ter Corona-gerecht fortge-
führt werden. Wir haben alles 
in den Griff bekommen. Aber 
immer noch gibt es keine öf-
fentlichen Bürgerversamm-
lungen. Die Herausforderung 
liegt nun darin, wie man kriti-
sche Stimmen dennoch wahr-
nehmen kann.“

Im Sommer hat sich nach Be-
obachtung von Ariane Künster 
gezeigt, dass sich der Büro-
markt in einer „Wartehaltung“ 
befinde: „Die Marktteilneh-
mer warten ab, welche Rich-
tung große Interessenten ein-
schlagen und ob sich aktuelle 
Trends auf Dauer verfestigen.“ 
Auf dem Wohnraummarkt se-
hen die Experten aus dem 
Planungsamt eine anhaltende 
Nachfrage. Themen seien ins-
besondere Pflege-Wohnen und 
preiswertes Wohnen.

Die Folgen der Corona-Pandemie haben Teile der Wirtschaft empfindlich getroffen. Natürlich gehen die Beschränkungen auch am 
Immobilienmarkt nicht spurlos vorüber. Marktexperten sehen aber keinen Einbruch.

„Die Nachfrage in 
Düsseldorf bleibt 
weiter hoch. Wir 

sind mit einem blau-
en Auge durch die 
Krise geschlittert“
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Neue Konzepte für Wohn- und 
Arbeitswelten

VON JÜRGEN GROSCHE  
UND CHRISTIAN HENSEN

„Man stellt sich derzeit die Fra-
ge: Wie wird Wohnraum künftig 
gestaltet? Werden zusätzliche 
Flächen fürs Homeoffice und 
zusätzliche Angebote für die 
Kinderbetreuung gebraucht?“ 
Damit lenkt Ariane Künster 
(Liegenschaftsamt Stadt Düs-
seldorf) den Blick auf mög-
liche Konsequenzen des Ar-
beiten-von-Zuhause-Trends. 
Ruth Orzessek-Kruppa (Pla-
nungsamt Stadt Düsseldorf) 
bringt die Auswirkungen auf 
den Handel ins Spiel: „Corona 
wirkt als Brandbeschleuniger 
bei Strukturveränderungen, 
zum Beispiel im Einzelhan-
del.“ Düsseldorf verfolge hier 
die richtige Einzelhandelspo-
litik, indem die Stadt Zentren 
fördert, fügt sie hinzu.

Insbesondere das Wohnen 
der Zukunft beschäftigt die 
Marktbeobachter. „Wohnen 
ist in der Wertigkeit gestiegen, 
das sah man schon in der Kri-
se am Zulauf zu den Baumärk-
ten“, stellt Klaus Franken (Ca-
tella Project Management) fest. 
„Den Menschen ist die schöne 
Wohnung wichtig, ebenso ein 
großer Balkon. Unsere spezi-
ellen Angebote zur Kinderbe-
treuung kommen gut an. Aber 
auch das Wohnumfeld muss 
passen. Statt vollgeparkter 
Straßen wird Begrünung und 
Aufenthaltsqualität im öffent-
lichen Raum gefordert.“

„Beim Thema Wohnen stel-
len wir eine Rückbesinnung 
auf mehr Häuslichkeit fest“, 
bestätigt Werner Fliescher 
(Haus und Grund). „Wir wer-
den daher in Zukunft beim 
Wohnraum mehr Qualität se-
hen.“ Thomas Schüttken (Bö-
cker Wohnimmobilien) geht 
davon aus, dass künftig mehr 
Menschen von zu Hause aus 
arbeiten werden. „Das stellt 
Projektentwickler vor neue 
Herausforderungen: Wer-
den zum Beispiel kleine Räu-
me mit wenigen Quadratme-
tern fürs Büro eingeplant oder 
multifunktionale Zimmer?“ In-
teressant könnten nach seiner 
Ansicht in größeren Projekten 
auch Gemeinschaftsflächen 
werden, die zum Beispiel ein 
kleines Fitnesscenter aufneh-
men.

„Die eigene Immobilie ist im-
mer noch die größte Anschaf-
fung im Leben“, merkt Alex-
ander Schmitz (Interboden) 
an. „Da achten unsere Kunden 
schon darauf, dass die Quali-
tät im Rahmen ihrer finanzi-
ellen Möglichkeiten stimmt.“ 
Homeoffice mache die Suche 
nach geeignetem Wohnraum 
schwieriger, erst recht mit Kin-

dern und wenn beide Partner 
zu Hause arbeiten. „Auf die 
Grundrisse wird sich das nicht 
wesentlich auswirken. Sonst 
werden die Wohnungen eine 
Größe bekommen, die sich 
kaum jemand leisten kann“, 
ist Schmitz überzeugt.

„Viele hoffen, dass sie auch 
künftig mehr im Homeoffice 
arbeiten können“, fügt Ruth 
Orzessek-Kruppa vom Pla-
nungsamt hinzu. Das mache 
einem Segment zu schaffen, 
das gerade boome: „Teure Mi-
kroappartements kommen 
unter Druck. Wir haben schon 
länger gewarnt, dass hier am 
Markt vorbeigeplant worden 
ist, ebenso bei Hotels.“ Klaus 
Franken sieht Mikroappar-
tements ebenfalls mit einer 
gewissen Skepsis. „Wer will 
schon geschrumpft wohnen? 
Wir müssen anbieten, was die 
Menschen wirklich möchten 
– nur dann ist das Investment 
stabil.“

Werner Fliescher (Haus und 
Grund) sieht eher das Thema 
der Gestaltbarkeit insgesamt 
als relevant an: „Der Bedarf 
an flexiblen Gestaltungsmög-
lichkeiten nimmt zu. Situatio-
nen ändern sich plötzlich und 
häufig. Sowohl Wohnraum wie 
auch gewerbliche Flächen mit 
flexiblen Wänden sind daher 
gefragt.“ „Man muss sich in 
beiden Welten wohlfühlen“, 
sagt Ariane Künster.
„Im Homeoffice brauchen Mit-
arbeiter Unterstützung, im 
Büro ist künftig ansprechend 
gestalteter Platz für Mitarbei-
ter notwendig.“ Damit richtet 

sich der Fokus auch auf Ge-
werbeimmobilien. „Die Ar-
beitswelt wird sich verändern, 
neue Bürokonzepte werden 
entstehen“, sagt Ruth Orzes-
sek-Kruppa. „Dagegen kom-
men alte Immobilien, die man 
nicht umgestalten kann, unter 
Druck.“

Die Themen rund um mo-
derne und qualitätsvol-
le Wohn- und Arbeitswelten 
werden die Zukunft prägen, 
ist Max Schultheis (CBRE) in 
diesem Zusammenhang über-
zeugt. Hier sieht er nachhalti-
ge, mischgenutzte und inno-
vative Quartiere als Lösung für 
die sich rasch ändernden An-
forderungen. „Wenn es uns ge-
lingt, attraktives urbanes Woh-
nen und Arbeiten enger mit 
guter Nahversorgung, Kitas, 
Schulen und innovativen Mo-
bilitäts- und Freizeitangeboten 
zu verknüpfen, haben wir viel 
gewonnen.“
Beim Flächenbedarf in den Bü-
ros sieht Max Schultheis ein 
Zusammenspiel aus Bewegung 
und Gegenbewegung: „Der-
zeit werden viele Aktivitäten 
aus dem Büro ins Homeoffice 
verlegt – dadurch werden vor-
übergehend weniger Flächen 
benötigt. Andererseits seh-
nen sich viele Mitarbeiter zu-
rück zu der Gemeinsamkeit im 
Büro. Sie suchen die Arbeit im 
Team, den persönlichen Aus-
tausch, die Inspiration und die 
Identifikation mit dem Unter-
nehmen – bei mehr räumlicher 
Distanz als bisher.“ Das Büro 
der Zukunft brauche daher 
neue Qualitäten, mehr Raum 

für Flexibilität und Kollaborati-
on. Dies führe zur Gegenbewe-
gung, die den .Flächenbedarf 
mittelfristig wieder nivelliere.

Geht der Trend in Richtung 
Homeoffice oder zurück ins 
Büro? Oder werden sich beide 
Arbeitsweisen halten? Das fragt 
sich auch Ariane Künster vom 
Liegenschaftsamt. „Für viele ist 
der Austausch im Büro wichtig, 
auch um ihre Karriere aufzu-
bauen. Daher sind die Konzep-
te zukunftsfähig, die auf beide 
Trends reagieren können. Fle-
xibilität ist gefragt.“ Aber selbst 
wenn mehr Menschen zu Hau-
se arbeiten, werden Büroflä-
chen insgesamt nicht gerin-
ger ausfallen, merkt Thomas 
Schüttken (Böcker Wohn-
immobilien) an. „Es werden 
wohl weniger Mitarbeiter prä-
sent sein, aber mehr Raum be-
nötigt.“

Davon geht auch Matthi-
as Spormann (Spormann Real 
Estate) aus: „Durch Homeoffi-
ce wird zwar der Aufenthalt in 
der Bürofläche seltener, aber 
die Menschen werden trotz-
dem in die Büros zurückkeh-
ren. Das Büro wird nach Coro-
na nicht abgeschafft.“

Damit verblasst eine Fra-
ge, die zuletzt immer wie-
der gestellt wurde: Kann man 
Büroraum nicht in Wohnflä-
che umwandeln, die so drin-
gend gebraucht wird? „Es gibt 
noch viele Bürostandorte aus 
den 70er und 80er Jahren, die 
durchaus spannende Flächen-
potenziale bergen“, erklärt Ste-
fan Dahlmanns (Instone Real 
Estate). „Allerdings ist die Um-

nutzung für den Wohnungs-
markt nicht immer einfach.“

„Wir werden einen Flächen-
rückgang erleben“, prognos-
tiziert Alexander Schmitz (In-
terboden). „Aber er wird nicht 
dramatisch ausfallen. Das Ar-
beiten wird sicher auch neu 
organisiert werden, auch was 
den Austausch der Mitarbeiter 
angeht.“ Als spannend erach-
tet er die Frage: Was passiert 
mit dem Handel und mit den 
Innenstädten im Hinblick auf 
die Handelsflächen, die durch 
Online-Handel nicht mehr ge-
nutzt werden? „Damit werden 
sich die Städte beschäftigen 
müssen.“

Büronachfrage werde es im-
mer geben, ist Stefan van Dick 
(Wilma Immobilien) über-
zeugt. „Gefragt sein wird ein 
Mix von Nutzungsformen, Bü-
roflächen und Wohnen.“ Ob 
das günstiger ist als ein Neu-
bau, müsse man aber hinter-
fragen. Pflege oder betreutes 
Wohnen könnte man sicher 
gut in Bürogebäuden reali-
sieren. „Wir brauchen mehr 
Nachverdichtung und auch 
smarte, intelligente Lösun-
gen für Gewerbeimmobilien“, 
sagt Holger Knille (Stadtspar-
kasse Düsseldorf). „Denkbar 
ist auch ein Mix aus Wohnen 
und Arbeiten.“ Er hebt hervor: 
Der Einzelhandel müsse sich 
neu erfinden.

Zumindest innerstädtisch 
bleibt aber Wohnen weiter un-
ter Druck. Viele Menschen wer-
den es kaum finanzieren kön-
nen, befürchtet Bernd Meier 
(Hüttig & Rompf). „Die Finan-
zierung muss in die Lebenssi-
tuation passen. Vor 20 Jahren 
hat man für den Rest seines Le-
bens gekauft. Da hat sich die 
Einstellung geändert. Heute 
will man sich nicht mehr für 
die nächsten 30 Jahre an ei-
nen Ort binden.“

Ein Thema wird die Zukunft 
noch intensiver beeinflussen 
als bislang: die energetische 
Gestaltung der Immobilie. Hier 
werde sich noch viel tun, be-
tont Werner Fliescher (Haus 
und Grund). „Die CO2-Beprei-
sung ist in der Immobilien-
wirtschaft noch nicht so rich-
tig angekommen“, sagt Klaus 
Franken (Catella). Die „zwei-
te Miete“, also die Nebenkos-
ten, werde steigen. „Wir legen 
daher darauf Wert, neue Ener-
giekonzepte zu entwickeln, um 
die Mieter vor dem Anstieg der 
Nebenkosten zu schützen.“ Bei 
Konzeptausschreibungen spie-
le das Thema Energie schon 
seit Jahren eine große Rolle, 
fügt Ariane Künster vom Lie-
genschaftsamt hinzu. „Energe-
tische Standards werden auch 
künftig wichtig sein.“

Wie werden die Immobilienmärkte nach Corona aussehen? Werden Trends wie Homeoffice 
die Nachfrage, die Angebote, gar die Struktur der Kommunen verändern? Ein Thema, das 
Immobilienexperten derzeit intensiv diskutieren. Auch beim virtuellen Roundtable der RP.

Viele Unternehmen waren überrascht, wie gut Homeoffice funktioniert, wissen die Teilnehmer des 
Roundtables zu berichten. Das dürfte sich auch auf den Büromarkt auswirken. � FOTO: DPA

Für mehr Nachhaltigkeit und Lebensqualität 

(awe) Die Frankonia Eurobau 
AG hat ihren Ursprung in Net-
tetal. Das Team des Immo-
bilienentwicklers kennt die 
Bedürfnisse der Wohnungsin-
teressenten in der Region rund 
um Düsseldorf. In der Rhein-
metropole ist der Projektent-

wickler mit mehreren renom-
mierten Objekten und der 
Vermarktungstochter Fran-
konia Immobiliengesellschaft 
mbH vertreten.

Der Sitz des Büros von Fran-
konia-Vertriebsleiter Stephan 
Bruns liegt im Andreas Quar-
tier im Herzen Düsseldorfs. 
Das Stadtquartier mit dem im-
posanten Entrée vereint Woh-
nen und Arbeiten in einem 
beliebten Umfeld mit direkter 
Nähe zur Rheinpromenade so-
wie zu einer großen Auswahl an 
quartierseigener Gastronomie 
und umliegenden Kulturein-

richtungen. Den Bewohnern 
der Eigentumswohnungen bie-
tet Frankonia noch dazu ein ex-
klusives Wohnkonzept mit um-
fassendem Concierge-Service, 
privater Parkanlage und weite-
ren Komfortmöglichkeiten.

Auf Kundenwunsch können 
die Wohnungen „löffelfertig“ 
eingerichtet werden. Für die 
Auswahl passender Kunstwer-
ke steht den Käufern der haus-
eigene „Art Concierge“ bei Be-
darf beratend zur Seite. „Das 
Andreas Quartier liegt aut-
ark und zentral in einer der 
schönsten Ecken Düsseldorfs. 

Derzeit sind nur noch wenige 
Wohneinheiten in verschie-
denen Größen frei“, betont 
Bruns. „Die Käufer können zu-
nächst von hoher Wertbestän-
digkeit durch hohe Ausfüh-
rungsqualitäten und einem 
umfassenden und nachhalti-
gen Quartiers- sowie Service-
konzept profitieren. „Top-La-
ge und knapper Wohnraum 
in der Landeshauptstadt bie-
ten darüber hinaus gute Aus-
sichten auf hervorragende 
Wertentwicklung.“ Das gilt 
auch für die Wohnanlage Win 
Win im Medienhafen Düssel-

dorf. Der Name steht für den 
Charme dieses Standortes, der 
nun neben traditionellem Ge-
werbe und den besten Restau-
rants und Clubs der Stadt ein-
zigartige Wohnmöglichkeiten 
bietet. „Es ist das bisher einzige 
Wohnprojekt im Medienhafen. 
Hier haben wir gerade noch 
zwölf Wohneinheiten frei“, so 
Bruns, der auch auf die Vor-
züge der direkten Wasserlage, 
der Lounge-Bereiche, des Da-
chgartens und des weitläufigen 
Fitnessbereichs hinweist. Bar-
rierefreier Zugang über einen 
eigenen Aufzug zum Fahrrad-

keller im Projekt Win Win und 
private Tiefgaragen runden das 
Portfolio bei beiden Objek-
te ab. Selbst an einen Hunde-
waschplatz wurde bei der Pla-
nung gedacht. Der Bedarf sei 
da und die Stadt bekomme zu-
sätzlichen Wohnraum, ergänzt 
der Frankonia-Immobilienma-
nager. „Wir legen großen Wert 
auf eine positive Stadtentwick-
lung und schaffen mit unseren 
Projekten neuen, zusätzlichen 
Wohnraum, wo zuvor keiner 
war, mit dem Ziel, an diesen 
Orten höchste Wohn- und Le-
bensqualität zu schaffen.“

Der Projektentwickler 
Frankonia Eurobau 
bietet seinen Kunden 
einzigartige und 
wertbeständige 
Immobilien in Toplagen.

Ein Blick auf die Balkone zum In-
nenhof des Andreas Quartiers.

Stefan van Dick, Geschäfts-
führer der Wilma Immobilien 
GmbH, Standort NRW
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Baustart erfolgt: „Angerhof“ punktet als Rückzugsort  
zwischen Idylle und Urbanität

Ob Singles, Paare, junge Familien oder Senioren: Im „Angerhof“, einem Neubauprojekt im begehrten Düsseldorfer 

-

www.immobilien-boecker.de, zuhause-im-angerhof.de

�

Das Andreas Quartier – im Herzen von Düsseldorf 

www.andreas-quartier.de

�

ANDREAS 
QUARTIER

win win – THE ONE AND ONLY 

Die beiden Stadtbild prägenden 60 Meter hohen win win–Tower (je 19 Etagen) sind der neue Blickfang im Düssel-

-

maligem Blick über die Stadt und den Rhein.
www.winwin-duesseldorf.de

�

 

Dürfen wir vorstellen: VILIS Am Quellenbusch 

Mitten im beliebten Stadtteil Gerresheim entstehen mit VILIS Am Quellenbusch 86 hochwertige Wohnungen für 
Singles, Paare, kleine und große Familien sowie Senioren. Alle Wohnungen werden im KfW-55 Standard errichtet 

Einkaufsmöglichkeiten in der Umgebung und viel Grün direkt vor der Haustür runden das Angebot ab.
-

und haushaltsnahe Dienstleistungen, zugreifen.
Hier lässt es sich wohlfühlen!
www.vilis-wohnen.de

�Wohnen mit „Hinz & Kunz“: Wo jeder sich zuhause fühlt 

Im Herzen Flingerns wächst mit „Hinz & Kunz“ ein neues Wohnbauprojekt. Hier entstehen 72 Eigentums wohnungen 
und vier Townhouses. Flingern steht für eine uneingeschränkte Willkommensatmosphäre, die der Projektentwick-
ler UH-Invest aus  München, u. a. bekannt durch das Stadthausprojekt „One Place to be“ nahe der Königsallee, nun 

-
makler Spormann Real Estate GmbH vertrieben.

�

 

www.wilma.de

�

www.huettig-rompf.de

Hüttig & Rompf AG

Filiale Düsseldorf | Jägerhofstraße 19-20 | 40479 Düsseldorf

T: 0221–687 74 70 | E: duesseldorf@huettig-rompf.de

Jeder Immobilienkauf ist anders.

Bei Hüttig & Rompf beraten wir Sie deshalb ganz individuell und

persönlich. Und das Ergebnis kann sich sehen lassen: Eine

Finanzierung zu besten Konditionen, die genau zu Ihnen passt.

Genau Ihr Baufinanzierer

– bei Ihnen vor Ort.

www.huettig-rompf.de/duesseldorf



Elbsee
Menzelsee

Düsseldorfer Im mobilienprojekte
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Wohnraum für Jedermann – das bieten die Düssel-Terrassen 

Die Wohnungen sind für eine breite Zielgruppe ausgelegt, sie richten sich an Jung und Alt, an Singles, Paare und 
Familien. Vom kompakten 1-Raum-Studio über die geräumige 5-Zimmer-Wohnung bis zum Reihenhaus werden alle 
 Wohnungstypen an geboten.
Es entstehen sowohl Eigentums- als auch Mietwohnungen sowie Wohnungen für Senioren und behinderte 
 Menschen. Damit  erwächst mit den Düssel-Terrassen ein lebendiges und durchmischtes Wohnquartier.

-
punkt für alle Erkratherinnen und Erkrather.
www.duessel-terrassen.de

�

Wohnen im Hochfeld: Wie das Viertel, so das Quartier 

Unterbach zählt als „grüne Seele Düsseldorfs“ zu einem der lebenswertesten Viertel der Landeshauptstadt. Nun 
gewinnt der beliebte Stadtteil mit einem neuen Quartiersprojekt des deutschlandweit aktiven Wohnentwicklers 
Instone Real Estate zusätzlich an Lebensqualität.

im Vertrieb. Das Neubauprojekt ist durch eine hochwertige Ausstattung, den vielfältigen Wohnungsmix mit Wohn-
-

net. Inmitten einer pulsierenden Metropolregion gelingt es dem lebendigen Quartier so durch klare Struk turen, 

kompromisslos zu spiegeln. „Wohnen im Hochfeld“ steht somit, wie Unterbach selbst, für die perfekte Symbiose 

www.wohnenimhochfeld.de

�

 

Zahlreiche internationale Großkonzerne sind inzwischen in der Düsseldorfer Airport City beheimatet. Mit dem 

�

Wir verkaufen auch Ihre
Immobilie – Sie müssen sich
um nichts kümmern.

Sprechen Sie uns an:

• in Ihrer Filiale

• per Telefon 0211 878-4488

• per E-Mail:
immobilien@sskduesseldorf.de

Vertrauen
ist
einfach.

Wenn der Finanzpartner als
größter Immobilienfinanzierer
mit lokalem Know-How den
Traum vom Eigenheimmöglich
macht.

Sichern Sie sich jetzt unseren
Top-Zinssatz.

IMMOBILIEN - WIR MACHEN DAS.
Als integrierter Immobiliendienstleister bietet CBRE
Lösungen aus einer Hand.

Rund um den Lebenszyklus Ihrer Immobilie.
Über alle Nutzungsarten hinweg.
Für das Beste aus Markt und Machbarkeit.

Dabei bündeln wir unser globales
Know-how für lokale Projekte und gestalten
die urbane Welt von morgen.

www.cbre.de
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„Herausforderungen gemeinsam bewältigen“
(jgr/hens) In Düsseldorf wird 
es immer enger. „Prognosen 
deuten darauf hin, dass die 
Einwohnerzahl Düsseldorfs 
bis 2040 auf über 700.000 stei-
gen wird“, berichtet Thomas 
Schüttken (Böcker Wohnim-
mobilien). Doch der neue 
Oberbürgermeister Dr. Ste-
phan Keller habe bereits ge-
fragt: Müssen alle in Düssel-
dorf wohnen? Wollen sie das 
überhaupt? „Um den Blick zu 
weiten, müssten allerdings die 
umliegenden Kommunen mit 
einbezogen und der öffentliche 
Nahverkehr sowie Park & Ri-
de-Plätze ausgebaut werden“, 
gibt Schüttken zu bedenken.

„Wir müssen uns viel stärker 
als Ballungsraum begreifen“, 
fügt Alexander Schmitz (Inter-
boden) hinzu, „da stehen Land 
und Bund gemeinsam in der 
Verantwortung, um vor allem 
die Mobilität zu verbessern. 
Dann müssen auch nicht alle 
in der Innenstadt wohnen. Es 
wird zu stark auf die Partikular-
interessen der einzelnen Kom-
munen geschaut.“

  „Leider gibt es in Düssel-
dorf einige große und bedeu-
tende Areale, bei denen die 
sonst übliche Dynamik unse-
rer Stadt ins Stocken geraten 
ist. Dies sind quasi die wun-
den Punkte der Stadtentwick-
lung“, meint Max Schultheis 
(CBRE). „Hier wünschen wir 
uns einen Roundtable, an dem 
sich Verwaltung, Politik, Wirt-
schaft und Bürger zusammen-
tun, um den Karren wieder flott 
zu machen.“

Auch Nachhaltigkeit und 
Umweltschutz rücken auch 
für die Immobilien immer 
stärker in den Fokus. Schult-
heis spricht damit ein Thema 
an, das vor der OB-Wahl zu vie-
len kontroversen Diskussionen 
führte: „Die Umweltspuren ha-
ben nur unnötige Konfronta-
tion erzeugt. Die Herausfor-
derungen können wir jedoch 
nur gemeinsam lösen. Man 
sollte zum Beispiel darüber 
nachdenken, wie der öffent-
liche Nahverkehr flexibler ge-
staltet werden kann, damit er 
zu einer noch attraktiveren Al-

ternative zum Individualver-
kehr wird.“

„Wir plädieren für eine har-
monische, zukunftsorientier-
te Stadtentwicklung im Dia-
log“, sagt Werner Fliescher 
(Haus und Grund). „Die Um-
weltspuren haben gezeigt, wie 
man es falsch machen kann.“ 
Brauchbare Lösungen finde 
man nur gemeinsam. Fliescher 
lenkt den Blick auf ein weite-
res Thema, das auch politisch 
bearbeitet werden müsse: „Die 
Düsseldorfer Innenstadt ist ein 
Highlight. Wenn man sie wei-
ter fördert, trägt das dazu bei, 
ein Aussterben zu verhindern. 
Der Wehrhahn kann hierbei ein 
Leuchtturm werden.“

Klaus Franken (Catella Pro-
ject Management) sieht die 
Stadt insgesamt gut aufge-
stellt: „Düsseldorf hat eine sta-
bile, kontinuierlich leistungs-
fähige Verwaltung und damit 
eine gute Zukunftsperspekti-
ve. Oberbürgermeister Keller 
kann hier noch zusätzlich Ak-
zente setzen; die Branche ist 
bereit, einen ausgeprägteren 

Dialog zu führen.“ Mit Blick 
aufs Wohnen sei allerdings ein 
Umdenken angebracht: „Die 
frühere Zielvorgabe, 3000 Woh-
nungen im Jahr auf den Markt 
zu bringen, hat dazu geführt, 
dass manche Investoren mein-

ten, die Stadt unter Druck setz-
ten zu können. Hier muss sich 
die Stadt wehren.“

Wohnen und Gewerbe dür-
fe dabei nicht gegeneinander 
ausgespielt werden, ist Ruth 
Orzessek-Kruppa (Planungs-
amt Stadt Düsseldorf) über-
zeugt: „Es ist wichtig, dass es 
in der Stadt einen Ausgleich 
gibt.“ Das hätten eindrücklich 
Entwicklungen während der 
Pandemie gezeigt: Manche 

Marktteilnehmer hatten schon 
auf Gewerbeflächen spekuliert, 
die zum Beispiel vom WC-Pa-
pier-Hersteller Hakle oder der 
Papierfabrik Julius Schulte ge-
nutzt werden. Sie stellt den 
Karton für die Rollen her, auf 
denen WC-Papier aufgerollt 
wird. „In der Krise zeigte sich, 
dass es schon gut ist, am Ort 
auch Produktionsbetriebe zu 
haben“, sagt Orzessek-Krup-
pa. „Wir hatten schon zuvor die 
Gewerbe-Kernzonen gesichert. 
Jetzt sind wir froh darüber.“

Einen Wunsch haben die Im-
mobilienexperten aber an die 
Stadt: „Die Baubehörden müs-
sen personell gestärkt werden“, 
sagt Matthias Spormann (Spor-
mann Real Estate). „Denn die 
langen Wartezeiten für Bauge-
nehmigungen sind nicht ge-
rade motivationsfördernd für 
Projektentwickler.“ Die ange-
spannte Lage im kommunalen 
Wohnungsbau werde sich in-
des mit der neuen Stadtspitze 
nicht ändern, vermutet Holger 
Knille, (Stadtsparkasse Düssel-
dorf). „Die Leute suchen oder 

verkaufen, egal wer gerade an 
der Spitze der Stadt ist.“ Eine 
weitere Empfehlung: „Kom-
munale Flächen sollte die Stadt 
nicht mehr zum Maximalpreis 
vergeben, sondern Faktoren 
wie Nutzungskonzept, Archi-
tektur, Städtebau oder Miet-
preis berücksichtigen“, sagt 
Stefan Dahlmanns (Instone 
Real Estate). „Wir stellen uns 
auch gerne diesem Wettbe-
werb.“ Außerdem sollten die 
politischen Weichenstellung 
im Dialog mit der Immobi-
lienwirtschaft einem unmit-
telbaren „Praxis-Check“ un-
terzogen werden. „Wenn die 
Politik auf der einen Seite am-
bitionierte Ziele beispielswei-
se zum Thema des bezahlba-
ren Wohnraums ausgibt, muss 
sie auf der anderen Seite auch 
die entsprechenden Vorausset-
zungen schaffen.“

Stefan van Dick (Wilma Im-
mobilien) bricht dabei eine 
Lanze für die Stadt. In Düssel-
dorf habe die Zusammenarbeit 
mit der Verwaltung „wirklich 
gut funktioniert. Hier arbeitet 

man sehr lösungsorientiert 
und vernünftig“. Das sei ist in 
anderen Städten ganz anders. 
„Investoren brauchen stabi-
le Rahmenbedingungen“, be-
tont van Dick. Lange Planver-
fahren, währenddessen sich 
viele Anforderungen ändern 
können, stünden den Projek-
ten oft im Weg.

Ob das Baulandmobilisie-
rungsgesetz Kommunen ein 
schärferes Mittel in die Hand 
gibt, um kommunale Vorkaufs-
rechte zu nutzen, bleibe indes 
abzuwarten, meint Alexander 
Schmitz (Interboden). „Wir ha-
ben keine Angst vor Konzept-
vorgaben. Wir würden uns aber 
einen stärkeren Dialog mit der 
Politik wünschen.“

Bernd Meier (Hüttig & 
Rompf) bringt finanzielle As-
pekte ins Spiel: „Die Grunder-
werbssteuer ist natürlich eine 
gute Einnahmequelle. Aber 
die Kommunen sollten Flä-
chen günstiger zur Verfügung 
stellen, dann könnte auch das 
Bauen und damit der Wohn-
raum günstiger werden.“

Welchen Einfluss hat die Politik auf die Immobilienmärkte, und welche Impulse erwarten die Experten vom Wechsel im Düsseldorfer Rathaus? 
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Düsseldorf und Umland wachsen zusammen

VON JÜRGEN GROSCHE  
UND CHRISTIAN HENSEN

Große Wellen hat in Düssel-
dorf die Schließung des Kauf-
hofs am Wehrhahn geschlagen. 
Auch wenn der Einzelhandel in 
der Stadt stark ist, haben vie-
le darin ein Signal gesehen. 
Klaus Franken (Catella Project 
Management) sagt sogar: „Die 
Innenstadt muss sich neu er-
finden.“ Im Einzelhandel beo-
bachte man schon länger, dass 
große Warenhäuser vom Markt 
gehen. „Für Immobilienbesit-
zer entsteht hier ein erheb-
licher Abschreibungsbedarf. 
Das ist ein schmerzlicher Pro-
zess.“ Andererseits ist es eine 
große Chance, für innerstädti-
sche Flächen neue Nutzungen 
zu integrieren. „Die zukunfts-
fähige City verknüpft Handel 
und Gastronomie im EG und 
vielfältigen Funktionen in den 
Obergeschossen, wo Wohnen, 
Kultur, Dienstleistungen, etc. 
Platz finden – nur zum Ein-
kaufen kommt keiner mehr in 
die City.“

Am Wehrhahn habe es schon 
länger Strukturprobleme gege-
ben, sagt Ruth Orzessek-Krup-
pa (Planungsamt Stadt Düssel-
dorf). „Der Standort hat aber 
viele Potenziale auch für eine 
gemischte Nutzung. Die tun 
sich jetzt auf.“ Das sieht Max 
Schultheis (CBRE) ähnlich: 
„Hier eröffnet sich jetzt die 

Chance, qualitativ hochwerti-
ge Quartiere zu entwickeln. Da 
deren Umsetzung jedoch eini-
ge Zeit in Anspruch nehmen 
wird, sollten hier adäquate, 
zu Düsseldorf passende Zwi-
schennutzungen ermöglicht 
werden.“ Es sollte aber nicht 
irgendeine Zwischennutzung 
sein. Sie solle qualitativ hoch-
wertig ausfallen, fügt Ariane 
Künster (Liegenschaftsamt 
Stadt Düsseldorf) hinzu.

„Es besteht jetzt die Chance, 
die Innenstädte attraktiver zu 
machen“, fasst Werner Flies-
cher (Haus und Grund) zusam-
men. „Aber wer viel investiert, 
braucht eine gewisse Miete. 
Andererseits ist eine zu hohe 
Miete schlecht für die Stadt-
entwicklung.“ Immerhin ste-
he die Stadt im Vergleich zu an-
deren Kommunen gut da. „Es 
gelingt der Stadt, Wohnen und 
Gewerbe intelligent zu verbin-
den und die Innenstadt attrak-
tiv zu gestalten.“ Allerdings hat 
Fliescher den Eindruck, dass 
durch den Trend zu Homeof-
fice Wohnraum im Umland at-
traktiver wird.

Damit wendet sich die Dis-
kussion einem grundsätzli-
chen Thema zu: Wie sieht das 
Verhältnis der Stadt zur Umge-
bung aus? „Der Markt Düssel-
dorf umfasst die Metropolregi-
on“, definiert Klaus Franken. 
„Das Umland gehört dazu. 
Wichtig ist die Anbindung. Die 

Catella Projekte mit rund 4000 
Neubauwohnungen befinden 
sich entlang der S8, in Düssel-
dorf, Erkrath und Mönchen-
gladbach.“

Düsseldorf sollte sich oh-
nehin stärker im Kontext der 
Rhein-Ruhr Region verstehen, 
meint Max Schultheis (CBRE). 
International werde Düssel-
dorf nicht nur als einzelne 
Stadt wahrgenommen, son-
dern als der wirtschaftliche 
und politische Mittelpunkt der 
Rhein-Ruhr-Region, quasi als 
das zentrale Gelenk zwischen 
Rheinschiene und Ruhrgebiet. 

Hier gilt es die schlummernden 
Potentiale in der Zusammen-
arbeit mit den Nachbarstädten 
intensiver zu heben.  

„Wir beobachten schon seit 
geraumer Zeit, dass das Um-
land interessanter wird. So 
rückt zum Beispiel der Duis-
burger Süden in den Fokus“, 
stellt Thomas Schüttken (Bö-
cker Wohnimmobilien) fest. 
Welche Rolle spielt dabei der 
neue Trend zum Homeoffice? 
Die Hemmschwelle, ins Um-
land zu ziehen, werde niedriger 
werden, wenn durch Home-
office die Menschen weniger 

pendeln müssen, mutmaßt 
Alexander Schmitz (Interbo-
den). Konsequenz: „Dadurch 
werden die Preise im Umland 
noch weiter steigen. Wohnen 
in Düsseldorf wird zuneh-
mend zum Luxusgut.“ Was 
die Grundstückspreise ange-
he, habe Corona leider kei-
ne Vernunft in den Markt ge-
bracht. „Der politische Druck 
auf preisgedämpftes Wohnen 
führt zudem dazu, dass die 
freifinanzierten Wohnungen 
immer teurer werden müssen, 
weil die Grundstückspreise 
trotz Handlungskonzept Woh-

nen nicht sinken.“ Das Home-
office werde nicht zu großen 
Verschiebungen führen, meint 
Werner Fliescher indes. „Des-
wegen ziehen die Menschen 
nicht ins Umland.“ Eher sind 
es die Preise, wie Stefan van 
Dick (Wilma Immobilien) an-
merkt: „Wir beobachten in den 
vergangenen zwei bis drei Jah-
ren, dass die Kunden weiter ins 
Umland ziehen, wenn sie in 
Düsseldorf nichts finden. Die 
Finanzierbarkeit steht hier 
immer an erster Stelle. Der Ef-
fekt könnte sich durch Corona 
noch verstärken. Viele Men-
schen können sich teure Einfa-
milienhäuser in Stadtlage nicht 
mehr leisten. Für die müssen 
wir neue Produkte schaffen.“
Die Bereitschaft, ins Umland 
zu ziehen, sieht Stefan Dahl-
manns (Instone Real Estate) 
nicht als Nachteil. „Wich-
tig ist aber auch die Nachver-
dichtung und Flächenaktivie-
rung in den Zentren sowie eine 
stärkere Verknüpfung mit dem 
Umland. Das bietet die große 
Chance, dass das Umland ge-
winnen kann und die Region 
in Gänze gestärkt wird.“ Mön-
chengladbach gebe hier ein gu-
tes Beispiel. „Die Stadt hat die 
Zeichen der Zeit erkannt, die 
Entwicklung der letzten Jahre 
ist schon beeindruckend.“
Allerdings werden Immobilien 
auch rund um Düsseldorf teu-
rer, wie Bernd Meier (Hüttig & 

Rompf) feststellt: „Wir haben 
jetzt schon eine starke Preis-
entwicklung im Umland.“ In 
seiner Heimatstadt Dormagen 
sei die Preisentwicklung im-
mens. Selbst in kleinen Nach-
bardörfern schießen die Preise 
nach oben. „Am Ende entschei-
det immer das Portemonnaie, 
was man sich wo leisten kann. 
Fest steht: Es wird auch in Zu-
kunft nicht mehr günstiger 
werden.“
Holger Knille (Stadtsparkas-
se Düsseldorf) spürt ebenfalls 
auch auf Finanziererseite, dass 
der Düsseldorfer Speckgürtel 
und das Umland immer stär-
ker nachgefragt werden. „Für 
die Zukunft werden kleinere 
Immobilien mit intelligenten 
Zuschnitten und Nutzungs-
konzepten immer wichti-
ger. Wir müssen uns auch mit 
dem Altbestand beschäftigen. 
Der Großteil der Düsseldorfer 
Wohnimmobilien im Altbe-
stand wurde vor 1978 gebaut. 
Das ist auch ein großer und 
spannender Markt.“
Die Attraktivität der Metropo-
len werde indes nicht einbre-
chen, ist Stefan Dahlmanns 
überzeugt. „Aber wir sollten 
uns nicht mehr nur auf die 
Kernstädte fokussieren, son-
dern stärker die Regionen in 
den Blick nehmen und vernetz-
ten und damit die entscheiden-
den Weichen für eine positive 
Entwicklung stellen.“

Neue Trends wie etwa der Online-Einkauf beeinflussen nicht nur die Gestaltung von Immobilien und Märkten. Sie können Auswirkungen 
auf die gesamte Gestalt einer Region haben. Was ist hier zu erwarten?

Immer mehr Menschen zieht es ins Düsseldorfer Umland, wie etwa in den Rhein-Kreis Neuss. Hier zu 
sehen der Neusser Hafen. Der Effekt: Auch hier ziehen die Preise spürbar an. � FOTO: JANA BAUCH

Schulterschluss für eine lebenswerte Stadt
Vielleicht vermissen die Düs-
seldorfer das gesellige Beisam-
mensein in ihrer Stadt aktu-
ell noch ein wenig stärker als 
die Bewohner anderer deut-
scher Metropolen. Schließlich 
gilt die Düsseldorfer Altstadt 
als „längste Theke der Welt“ – 
und die Belebtheit der Ratin-
ger Straße selbst am Vormittag 
des 24. Dezember ist in ganz 
Deutschland einzigartig.

Damit dieses spezielle Le-
bensgefühl und die Urbanität 
Düsseldorfs (abgesehen von 
den gegenwärtigen Einschrän-
kungen) auch den zukünfti-
gen Generationen zuteilwer-
den kann, müssen jedoch die 
richtigen Immobilien entwi-

ckelt werden. Zu einer lebens-
werten Stadt gehören vielsei-
tige Quartiere, die in direkter 
Nachbarschaft sowohl Woh-
nungen in sämtlichen Preis-
klassen als auch attraktive Bü-
roarbeitsplätze bieten. Das 
Ziel solcher Entwicklungen: 
Eine ideale Durchmischung 
von Menschen verschiedens-
ter sozialer und kultureller 
Hintergründe sowie unter-
schiedlicher Generationen zu 
ermöglichen. Abgerundet wird 
dies durch vielfältige Gastrono-
mie, Kultur- und Freizeitflä-
chen sowie ausreichend Grün 
zur Erholung.

Zahlreiche historisch ge-
wachsene Quartiere machen 

in Düsseldorf bereits vor, wie 
es richtig geht: Die Carlstadt 
genauso wie Flingern-Nord, 
Unterbilk, Oberkassel oder 

auch – etwas weiter vom Zen-
trum entfernt – Kaiserswerth. 
In diesen Quartieren treffen 
Wohnen und Gewerbe, Tradi-

tion und moderne Architek-
tur zusammen. Und obwohl 
der Fokus bei Projektentwick-
lungen auf der Schaffung von 
Wohnraum liegen muss, haben 
Projekte wie Grafental oder die 
Gartenstadt Reitzenstein bis-
lang nicht alle Potenziale ei-
nes vielseitig durchmischten 
Quartiers verwirklicht. Ande-
re Entwicklungsgebiete mit 
idealen Standortvoraussetzun-
gen liegen hingegen seit Län-
gerem brach. Bleibt zu hoffen, 
dass die Versäumnisse nicht 
bei den noch ausstehenden, 
vielversprechenden Entwick-
lungsgebieten wie Grand Cen-
tral, Glasmacherviertel oder 
dem Vogelsanger Weg wieder-

holt werden. Für erfolgreiche 
Quartiersentwicklungen ist 
vor allem eines nötig: ein enger 
Schulterschluss zwischen der 
Stadt, den ortsansässigen Un-
ternehmen und den Vertretern 
der privaten Immobilienwirt-
schaft. So kann sichergestellt 
werden, dass bei Immobilien-
entwicklungen nicht von Pro-
jekt zu Projekt gedacht wird, 
sondern das gemeinsame Ziel 
lebendiger Stadtquartiere im 
Fokus des Handelns steht.

Verfasst von Prof. Dr. Alexan-
der von Erdély, CEO, und Georg 
Hölz, Head of Investment 
Düsseldorf/Köln, bei CBRE 
Deutschland.

Prof. Dr. Alexander von Erdély, 
CEO bei CBRE Deutschland

Georg Hölz, Head of Investment 
Düsseldorf/Köln

„Wir haben keine 
Angst vor Vorgaben 
der Stadt, aber wir 
würden uns einen 
stärkeren Dialog 

mit der Politik wün-
schen“
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Die Anbieter im Überblick

EIN PROJEKT DER
UH-INVEST GMBH

www.hinzundkunzflingern.de

BERATUNG
UND VERKAUF

SPORMANN REAL ESTATE GMBH

0211 / 94193929
info@spormann-realestate.com

Zeit ist Geld! Auch beim Immobilienverkauf.

0211 418488-0
info@immobilien-boecker.de

Unser Know-How für Ihren Vermarktungserfolg.

Schnell, sicher und zu den besten Marktbedingungen. Dank unserer umfassenden
Erfahrung auf dem Immobilienmarkt in und um Düsseldorf können wir gewährleisten,
dass wir Ihre Immobilie effizient und zum besten Preis vermarkten.
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0211 - 86 32 300
www.winwin-duesseldorf.de

Eigentumswohnungen
imMedienhafen

• Verkaufsfläche ab ca. 73 m2

• Wohnungen in Etage 15 bis 18
• Dachterrasse mit Outdoor-Küche
• Hauseigene Gastronomien
• Concierge Service
• Privates Gym
• Club Lounge

Kaufpreis ab 1.220.000€

bereits
95%
verkauft

LEBEN MIT BESTER AUSSICHT

GRUNDSTÜCKE
GESUCHT!
Damit wir Neues für
Sie bauen können.

www.wilma.de

Telefon: 02102 156-0
info@wilma.de

www.duessel-terrassen.de
. . . e i n f ach Woh l füh len in Erkra th . . .
Das Quar t i e r mi t „Grüner Mi t te“ . . .
Akt i ver Be i t rag zum Kl imaschutz . . .
ze r t i f i z i e r t a l s „K l imaschutz s i ed -
l ung“ . . . Wohnraum für Jedermann
. . . a l t e rna t i ve Mob i l i t ä t sangebote . . .

vilis-wohnen.de

Modern.
Mit viel Platz.
Im Grünen.
Bezahlbar.

www.andreas-quartier.de
Tel. 0211 - 86 32 300
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Ihre Stadtoase im
Herzen Düsseldorfs
Großzügiges Raumgefühl
Diskretes Sicherheitskonzept
Weitläufige Loungebereiche
Private Parkanlage
Concierge Service

Eigentumswohnungen
mit 5-Sterne-Quartierservice

Jetzt
beraten

lassen.

• Eigentumswohnungen und Reihenhäuser
• Hochwertige Ausstattung
• Persönlich und nachbarschaftlich
durchdacht

• Sehr gute Anbindungen ins Umland

www.wohnenimhochfeld.de
kontakt@wohnenimhochfeld.de
Tel.: +49 211 54560122

Leben in Düsseldorf-Unterbach.
GEMEINSCHAFTLICH.
LEBENDIG. NATÜRLICH.

Wohnen im Hochfeld.

Haus & Grund®

Düsseldorf und Umgebung
Eigentum . Schutz . Gemeinschaft

Mit Rat und Tat für Ihr Eigentum
www.hausundgrundddf.de
Telefon: 0211-169 05 91

Ihre Vorteile als Mitglied:
- kostenfreie Beratung
- attraktive Sonderkonditionen
- rechtssichere Mietverträge

...und vieles mehr
Werden Sie jetzt Mitglied einer
starken Interessengemeinschaft.
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